




Curieuſes Geſprache
In dem Freiche der Sodten,

Zwiſwen
denen zwey letz verſtorbenen regierenden

Hertzogen von Wurtemberg

HE RRNSberhard Kudwig,
und HEN RN

Karl Mlexander,
hochſt-ruhmlichen Andenckens,

In welcher nicht ſo wohl die gantze Lebens Geſchichte beydet

Durdhleuchtigſten Perſonen
als vielmehr

e ſelt des Erſteren Tod vorgegangene beſondere Avantures und Beran

de rungen in dem Hertzogthum Wurtemberg vorgeſtellet und mit
einigen Raiſonnements begleitet werden.

arufe:
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Jne der beſondern Vergnügungen, wel
che die in das ſtille Reich der Tedten aus dem
Land der Lebendigen einmahl verſotzte Per
ſonen genieſſen,iſt neben denen Unterredungen,
die ſie unter einander, ohne ſondeiliche Aſffoten
oder Gemuths. Bewegungeu pflegten, auch
die Betrachtung des breiten und tieffen xluſfes

der das Reich der Codten und Cebendigen ſo nahmhalft von
einander theiler und trenuet, daß die Einwohner des erften das
Reich dordetzton auch zu theuerſt nient von rerne mehr erbli
cken konnen/ und die Becbachannhetiur wan Veit zu Zeit Groſ
fe und Kleine, Alte und Junge, Sohe und tedete vald in
ſchnellen, bald in langſamen Schiffen in das ſchattichte Toden
Reich ubergefuhret ren. Sberhard Ludwig, der weiland
tobliche Regent, erzeigte dadurch daß ſeine lebhaffee Munter
keit thme auch in dem Tod nachgefolunet. wr vbetrachtete ſo
wohl der jedesmahligen uberfahrt Geſchwindigz oder
keit, als auch der heruberkommenden Stand, Alter, QualitatJ Nnial

und ubrige Beſchaffenheit; ja er ließ auch ſo gar ſein Augen
merck auf das Zeichen des Schiffes gerichtet ſeins und gab Acht
ob ſolches einen loblichen oder ſchandlichen Abſchied aus dem
Reich der Lebenditten andeutete, und was vor Credit derjenige
in dem Veich der Todten ſtunde, der das Schiff zu dirigiren
herre.  Bey ſ unnui
jenige Affeereñ, *e —2 o —5
geſammt auf den allerhochſten Grad, der ihnen in dieſem Reich
ſich zu ereignen pflegen, hey hertzog Ebrrhard Ludwig ins

zu beſteigen immer moglich iſt. Und als hart an ihme aus dem
ſchnell geloffenem Schiff Hertzog Carl Alexander von Wur
temberg, des obigen Herrn Vaters Brudes Sohn und Regtie
rungs Nachfolger ausftiege, und ſeinen cherrn Vetter Eberhãrð

Ludewig vor ſich ſahe. Aan Carl



Se (a) SNachricht des Hertzogthums Wurtembergeben und Thaten.

Karl Alcxander.
Jch ſoll hier nun ſo alleine ſeyn in dem Todten Reiche, ich will es

doch erzehlen, wie es mir mein tage gegangen hat, und wo ich herſtam
me. Mein Hochſeel. Eltern war der vortreffuche Hertzog Friedrich Cart
Adminiſtratod des Landes bey der Minderjahrigkeit des Hertzogs Eber
hard Ludwigs, und EleoneraJuliana von Brandenburg Anſpach. und
erblickte das Licht der Welt am 24. Jamuarii 1684. und die ausnehmen
den Gemuths Gaben veranlaſſeten, daß ich bereits 1695. auf die Univer
ſitat nach Tubingen gienge. Gleichwie aber mir das Helden Blut mei
net Vorfahren waliete; da ich ſchon in eben dieſen folgenden Jůhren un
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reich gethanen Reiſe esD
war, und 1699. in Holſtein der Campagne beygewohnet, und ſo tapffer
ſich erwieſen, daß unter andern hohen Kennern meiner Verdienſte, Konig
Wilhelm III. der Groſſe, Konig in Engeland, mir gantz auſſerordentliche
Zuneigung blicken laſſen. Anno 1702. tommandirte ich bereits als Kan

eralFeidWachtmtiſter in der Belaaerung Landau, auch
in heg Canvagnt. tes. am ObtrNhein. Anno 704. ſinggalirte
ich mich abermahls untern andern in der Schlacht ain Schellenberg,
wo ich eine Bleſſur bekame. Anno 1705. gieng ich nach Jtalien, und be
kam in der Aetion zu Caſſano wieder eine Bleſſur. 1706. bey Entſetzung
von Turin, und bey der Eroberung des Hertzogthum  Meyland und Man—
tua. Dahero mir der Kayſer am 20. Decemb. dieſes Jahrs zum Ge—
nerglFeld. Marſchal Lieutenant creirte. Anno 7o7. war ich bey der
beruhmten Expedition nach Probence und Toulon. Annd myos. nachdem
ich im May tur Kayſerl. GeneralFeld. Zeugmeiſter-Stelle gelanget be
ſande ich mich bey denen glucklichen Eroberungen Roſſel und Gent:
Und 1709. beh denen Belagerungen von Tournay, Mons, auch der blu
digen Bataille zu Malplaquet; und bekame folglich das Gouvernement

von



S G) Svon Landau. Aund nio. iu dcuen Belagerungen und Etroberungen
Dovay, Aice, St. Vennat, Bethune. Annoi7uu. bey dergleichen zuBou
chain: und Anno i7n. bey Quesney. Anno i713. nachdem ich am 3 Jan.
die Reichs-General-FeldMarſchall-Stell erlanget, wuſte ich die von de
nen Frantzoſen belagerte Veſtung Landau, als Gouberneur uber zweh
Monath mit gantz vorireff icher Tapfferkeit, biß zur endlichen Ubergab
am 20. Auguſti, zu defendiren. Wiewohl nun Anno 1714. der Badniſche
Fried ſeinen kriegeriſchen und tapffern Beſchafftigungen auf einige Zeit
ein Ende gemachet, ſo eröffnete ſich doch gar bald wiederum in Ungarn
1716. das Kriegs Theatrum gegen die Turcken z ſo daß ich in dieſem
Jahr mtine unrergleiche Tapfferkeit in der Schlacht bey Peterwardein,
und in der Belagerung Temeswar erwicſe, allermaſſen ich vor dieſer
Vaſtung die Trenſcheen eroffnet, einen glucklichen Sturm aumdie Ba
lancke gethan, auch mit perſohnlich in den Aprochen ware, da die Tur—
ckiſche Beſatzung capirulirte; Dahero ich von Jhr. Kahferl. Mai. das
Goubernemeni dieſes Platzes, und deſſen Dependenzen erlangete; und
folglich auch am ig. Nobrmutrgunn AMuahſerl. GeneralFeldMarſchall
erhoben ward. Jn welcher hohen Wurde Anno wſy. die Trenvor Belgrad, und bey dem am 16ten Auguſti vor ſolcher Velung d

die Turcken. erfochtenen vellkommenen Sieg mit cemmandirte. Wodurch
ich mich denn auſſer dem erworbenen unſterblichen Ruhm, den Weg zu
nachgefetztem hohen Gluck, Chargen und Belohnungen bey dem dantk
bahren Kayſer gebahnet. Und was ſehe ich vor ein Bild meines
geliebten Herrn Vettern und Regierungs Vorſfahren Eterhardkubwigs
vor mir? Iſt es etwa ſein Geiſt, der mir etwas ſagen und ankundigen
will? oder was hab ich von mir ſeibſten zu dencken?

Eberhart Ludwig.
Mein Theureſter Herr Vetter, Carl Alexander, Euer Liebden er

ſtaunentan ſte
als ihren Regierunge-Vorrameror— mn faſt vor

Lauu mich

v' Jahren in dieies ſtille Reich Augen
lerperſonlich ſehen. Und ich memes Oits erſtaune nicht minder, daß

ich ſie ſo paid mir nachaefolget wahrnehmen muß, und habe mich uber
die Geſchwindigkeit des JagdSchiffes, mit welchem Euer Liebden her

Carluber geſahren.

1*



Sen (6) S
FCarl Alexander.

Was? Ruich der Todten! Sollte es moglich ſeyn, daß eine ſo groß
ſe Veranderung in ſolcher Kurtze und behender Geſchwindigkeit ſich zu
traaen ſollte: Betrachtet doch nur die unbeſchreibliche Breite des Fluſ—
ſet den man nicht uberſehen kan, und urtheilet, ob es moglich zu glau—
pen, daß ich ſo eilends uber dieſe gantze Breite ſollte heruber gekommen
ſeyn. Wenigſtens weiß ich gewiß, daß alle meine beſte Jngenieurs,
auf die ich doch bieles perwendet, und viele Proben ihrer Kunſt geſehen,
hieruber erſtummen, und mit allem ihrem mathematiſi.en wurden abzie

hen muſſen. Eberhard Ludewig.
ĩ Es iſt nicht anders, O Carl Alixander! wir ſind nun beyſammen

in dem Reiche der Todten, Cure Liebden ſind verſichert, daß wir den
Mangel Furſtlicher Divertiſſements, uber welche ſie klacen, durch andert
Ergotzungen bald erſetzt finden werden. Nur vergnugen ſie mich erſt mit

—ê‘„1 Eberhard Ludwig.
Jhr werdet mich dadurch um ſo mehr vergnugen, weil ich indenen

ſehr wenig Gewiſſes von meinen geweßten Landen in Ceſahrrn vgebracht

wohlraber derſchiedene Erzehlungin nn augehort, die ich inciſt. as vor
angleiche Weden und ungegrundete urtheile hielte.

Carl Alexander,Es wiſſen Eure Lod. ſelbſt, wie unruhig uns kriegeriſch es an dem

Rhyein ausſahe, da ihr Abſchied aus dem Reich der Lebendigen geſchahe,

Und



S c7) eUnd weilen noch uber diß die Lurtembergiſche Unterthanen von de. Gra

fin von Wurden und der ubrig.n Graventtziſchen Parthie die unterEw.
Lod. Regie rung nur that n, was ſie wollten, rieles Gewaltthatige erlit—
ten hatten, und dahero nach Erleuchterung ſeuffzeten, ſo fande ich aller
Orten fo virl zu thun, daß ich mir zum Anfaug gleich we nig Ruh ber
ſprechen kennt

Eberhard Ludwig.
Jch weiß gar wohl, daß oie Frantzoſen durch ihre damahlige ſtarcke

bewegungen wider den Kapyſer Mine machten in Europa eine ziemüche
Unruh zu ſtifften, und zu Bedeckung ihrer ungerechten Ao ſichten die Pohl
niſche Konigs-Wahl nahmen. Jnzwiſthen haite durch ſolche Bewegun
gen Wurtemberg bru meinem Leben noch keinen Schaden erlitten, maſ
ſen ich mich noch neutral hielte, und den weiteren Erſolg er Affaire
noch abwarten woltte, ehe ich mich poſttenement vor dri canier erklareta

Zedeth gewans es duh  nee gert die die Frantoſen in meinen letzten en etgemuchng an.
fehen, daß die Sache endlich zu einem Reichs-Krieg uti groff  euerJ

ausſchlagen wurde, ben welchen Umſtanden die Wurtembergiſche Lande
nie keine Seide geſpomrett fondertr gennem gltrh auch elne Schlanpe de
kommen haben.

Karl AleranderJu freylich hatte es dämahlen ſchon ein genugſamnẽks Anſchen, d

ſich die ReichsStande in die Frantoſilche andel. mit dem Kanſer ie
gen muſten. Dann eben an dem Tag, da Euer Lod. das Zeitliche geſe
gnet, wurde nicht nur die ReicheVeſte Kehl nach geſchehener Capitu
tation von denen Frantzoſen bezogen, wndern ſie arinen auch ſonſten dem
Riich allzuviel auf die Haut, und belagerten guch die Feſtungs Philipe/
durg wotche ebenfalls vo

ÊÊ S

So muſte dann mein ſgegee ere chgh der Ab
ſchieds Tag der Reichs-Garniſon aus Kehl feyn! Aber wiſſet ihr mir
ulcht auch die Aceords Puncten zu ſagen, auf welche ſie ubergeden
worben

Carl Alerander.Ja wohl! dieſelbe ſind folgende, wie ich ſie aus dem Reich derks

zendigen mitgebracht haube: uilJ



SEs ſoll ſo wohl das Fort Kehl, als alte daran dependirende Wer

cke denen Frantzoſiſchen Trouppen noch diefen Morgen, als den 29.
Octob. des 1733. Jahrs eingeraumet werden. (Bewilliget)

Maan hat ſich verglichen, daß Morgen, als den zo. dieſes die gan-
tze Beſatzung mit Gewehr und Bagage, mit klingendem Spiel und
fliegenden Fahnen, ſamt 2. Metallenen Stucken und 12. mahliger La
dung vor jeglichen, ausziehen, und ſamtlich auſ Wagen nach Lincks und
und von dar weiter gleichfalls dunch LandFohren, welches, wie auch ein

Schiff, zu Fortbringung der Egquippage, der Herr Jntendant peran
ſtalten wird, begleitet werden ſelle.itſer Artieul iſt blos in Faveur des Schwabiſchen Crahſes zugeſtanden toor

den, deme man gerne zeigen will, daß man ihn als Freund zu tractiren

gemeynt.)Es ſoll allen Offieiren der Beſatzung Kehl, ſie ſchü Geiſtlich oder
Weltlich, und won welcherley Religion und Profeßion, eine frehe Paſſage
ſich, wo in es beliebig, zu begeben, erlaubet ſehn. (Bewilliget.)

n aäber in Kehl zu bleib gewillet,
u

thanen angeſehen ſeyn. (Bewiltiget.)Der Beſatzung Kehl ſolle erlaubt ſeyn, ihreBerwundete und Kran
cke, wie auch Officier und WundAertzte zu ihrer Beſorgung allda zu

laſſen. (ewilliget.)asAlllen AmiLeuten und Unterthanen des Herrn Marggraffen von
Baaden Bundem  in dem Horniberck gu geehl wohnhaſft, ſollen fammt
ihren Efſteten in Schutz genommen werden.  1WBewilligetDie Beſatzung ſoll nach Gut beſinden die Tag Reiſen, binnen wel

cher Zeit ſie ſich nach Etlingen begeben will, beſtimmen.
(Bewilliget mit dem Beding, daß ſich der Termin nicht uberz Tage erſtrecke.)

Es ſoll die Beſatzung durch die Konigl. Trouppen biß nachEttiin
gen. und von dar mit einem Paſſeport und Tromptterbiß noch Ulm
vefieitet werden. ewijuiaet)Go ſoll auch keinem; wer drt ſetze, ſo in Kehl oder Straßburg

Schuiden gemacht, etwas in Weg geleget werden, maſſen vor ſelbige der
Herr Gouverneur Pfuhl ſelbſt Buraſchafft leiſtet (Bewilliget.)

Und geſetzt, es wurde wahrendem Matſche von dieſer nach Ulm
ziehenden Bſatzung tiniger Schadrn dder Exrceß verubet, ſo. ſoll es dem
Herrn eneral Pfuhl frey ſtehen dißfalls zuordoniren, Gewilliget)

Es



cÊ)Es obligirt ſich der Herr Gouverneur biß zur Zuruckkunft derer

Konigl. Trouppen, ſo die Beſatzung nach Ettlingen geführet: Grtſeln

zu geben. Wewiliget)Die Verzeichniß der vorhandenen Kriegs und andern Munition,

ſollen mit denen Schluſſeln der Magazinen an die von dem Marſchall
vonWerwick daruber geſetzte Offieiers aus geliefert werden. GBewilliget)

Es ſollen der ausziehenden Beſatzung auf 3. oder 4. Tag ihres
Marſches die zu ihrem Unterhalt benothigte LebensMittel gereichet wer

den. ewilliget.)So ſoll auch denen Preußiſchen Jngenieurs, welche vor 5. Monat

vom Heil. Rom. Reich nach Kehl, die daſine Veſtungs Wercke zu re
pariren, geichickt worden, und aber keine Zeit gehabt, ſich zu retteriren,
freyer Abſug und Paſſeport angedehhen. (0dVGewilijaer.Zur Veſthaltung aller obſtehonden zwiſchen dem NMarſchall von

Berwick und dern Derrn Genergl Pfahl aceordirten Attickel ſoll von die
ſer gegenwartigen Tapitulutien rin dpnes Erempiar ausgehandiget

werden. (LsS.) Iæ Marechal Due deBerwick
Gegeben in dem Lager vor Kehl den 29 Octob. 1733.

iν. a e ftberhard Lubhig.Gollte es denn nicht moglich geweſen ſeyn; die Veſte langer zu de

ſendiren? Man hat doch die BeſtungsWercker immer verbeſſert und verr
ſtarcket, auch wird vermuthlich noch kein Mangel an Kriegsund Numd
Proviſion geweſen ſcyn. Aufs wenigſte ſiud auch biß zu uns heruber
von dem ſonſt beruhmten General ziemlich ungleiche Reden gekommen,
als wann er ſcinen Pflichten keine volllge Gegnuge gethan hatte.

Carl Alexander,
Es iſt ei
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Mt (co) Snebſt noch eintur glemlichen Theit an allerhand Lebens Mittel gekunden
haben., Vud mwelien bey erſchree lichen: Eanoniren die Bomben uberall.
einſchlugen, und das Hornwerck davon augezundet wurde, daß nur die
iunurEnſernen, AmtPaulis und Dchſenwirths Hauß noch ſtehen,
modurch unſers Generals Ereult zumnahlen, da in der Veſtung und
Hornwerck die Brechen fchonevollkommen geſchoſſen waren, genothiget
merden, Abends um 7. Uhr Chamade ſchlagen zu laſſen und zwar eben
zu rechter Zeit, wie wir htrnach erſahren, bereits!i2oo. Granadier zum
Sturm commandirt waren. Und er von: Pfuhl ſelbſten ſchreibt: daß
ſchon  den is. Oituln alle: Cetegtnhrit nur die: geriugſttRachricht irgend
wohingn ekn ihne guiltzlichtbenvmmen worderr; daß die vbn derngo
Pueuniſche Jngenitur Obriſten don Walrabe angelegte neue Emveloppe
wegen ihrer Impertetlion zur Defenſion gar nichts genutzet, alles ubri
ge ruiniret und kain Entſatz zu hoffen geweſen, welches letzte in der That
ſergeſchwind nicht hatte aeſchehen konnen.

tietpiLuoe
llein wir kom

men ſo weit von unſern lueben Wurtemberg ab. Jch erinnere mich, daß
Eure Liebden oben von meiner Regierung gemeldet, die Gravenitziſche
haben unter derſelben gethan, was ſit geluſtet, und viele Gewaltthatig
keiten verubet, wehrhegen meineUnterthanen nach Erteuchkerung geſtufhet.

u.
eiz geer tücht woritmen folche mu n beſtanden ſeyn.

 νr.Die Sacho la langn an Tag.  Sule argliſnge aber babth  uber
—S

5.

muthige Grafin von Wueben und ihre Famillen regiert.n ja mehr als
Euer kiebden; Sie hatte Dero Hertz in Handen, und mißbrauchte die
ihr unverdient zugewachfene Gnade erſtaunlich; Jhre Creaturen muſten.

ſenn und gelten, was ſie wollte; und ihr Reichthum nahm von dem

E FarrGwweiß der Unterthanen ſo zu, daß die Furſtüche Schute atli r den9

Wiherhum. merckuch tunhletrerhard Ludwig.
o vicht. laugnen, dah die bezaubernde Charmen der trEt

ſchlagenenCjraftn muh in die 20. Jahe geleſfelt haben, dech hat ſte gieich
wohl nieht alles erlangen konnen, worzu ſie ihr Ubermuth antri:be. Sit

woltt



S (c) Swolte zum offtern die Regierende Furſtin heiſſen; allein dahin hrüchre
ſie es nicht. Und ich kan ſagen, daß ich ſte aufwie tetzt gantz zuwider war
Euer Lbd. werden wiſſen was ſie vor ein freches Unternehmen bey ſich be
ſchloſſen hatte, als ich einsmahls zur Ader ließ, und wie ſie das heimlich
weg practicirte Serviett, ſo mit meinen Blut beſpritzet war, dem von
Rheder wieder mit Schand und Scham heraus geben muſſen.

Karl Alexander.

Eberhard Ludtuig ü
Es vblelde Auich Wie urr werenanr. arn caenm liicht. Dann da ihre

Boßheit nicht ruhete, myne menrrent ruhen. Die. EbrBe
 t eIEIlZ

gierde und die Schmeichlende Hoffnung ſich dey mir wiedrr anjakratzen
brachte ſie ſo weit, daß ſiegu oinem beſondern magiſchen Geheimniß ihre

Zn nn nn 71 —77 25 n in? üt hb n. Deßwegen ſchriebe ſie an einen meiner Enumri  aurnter, und verſpruch die
groſſeſie Belohnung dafur, Allein der Cammer Diener ubebbrathte mir
ſtatt deſſen den Begriff und ich ſahe mich genothiget mich ihter Perfon a
derſt zuverſichern. Jch gabe dahero  dem vrn Streithorft, ans oenn Strg
Reiff die Ordre, dieſelbe auf ihrem eigenen Gut aller Umſtande und Aus
fluchten, die ſie vorwenden mochte, ohngeachtet, auf die Veſtung Neuffen

zu bringen, und daſeibſt zu verwahren.

Carl Alerander.
Dieſes Tractament in noch viel zu gelinde geweſen. Ja es ka

auch ihr Bluder. uner cdie wohl nen 53— S g 53 ujct/

er, ſeyn mag, zuſtunde.

Eberhard Ludwig.
—JIch habe genug erfahren, daß die Grafin und ihr Bruder in nicht

geringem Zwiſt geweſen. Niemand trachtete ſo ſehr die Grafin zu ſtur
ten, als ihr Bruser und von niemaud hatte der Graf groſſere Nachſtet
lungen, als von feiner Schweſter. Jch ſeibſten habe zum offtern wieder

B 2 ver



S (re2) Svereiniget und denndch ware die Vereinigung nie bon groſſer Dauer. Jh
me war ihrt allzugroſſe Auctoritat behy nahe unertraglich, und ihr Streben
nach ungebuhrender Hoheit ware fein beſtundiger Dorn in den Augen.

Carlk Alerander.
Es hebet eines das andere nicht auf. Jchglaube gar gern, daß der

G

Bruder lieber der Schweſter befohlen, als Befehle von ihr angenom
men hatte. Jnzpwiſchen iſt in. gewiſſen Stůcken eines ſo redlich vor Wur
temberg geſinnet geweſen, als das ndere. Die Spickung: ihres Beutels
dirigirte ihre Staats Maximen, und die Erhohung ihres Namens ware
ihrs Haupt Neſtchte und von der Gnade Cuer Liebden, die ſir frevent
lich mirauehten. Die Beuteb der Wurtembergiſchen Unterthanen ſpuh
ren dieſe Stunde noch, daß die Grabenitziſche reich worden ſeyen, und
ich will, ſo bald den Auzttritt meiner Regierung ich werde erzehlet haben,
in ſeiner Ordnung melden, wie ich mit ihnen wolte verfahren ſeyn.

Eberhard Ludwig.
i—

J

So mir on *8 Abſterben Euer tiebden zuOhren ge
kommen, lieſſe ich aur das ſchleunigſte, weil ich noch abweſend war, durch.

J meinen Gevollmachtigſten Hof-und RegierunasRath, auch LandSyn
dieum Neuffer von der Landes Regierung Beſitz nehmen. Darauf lau
te ich ſelbſten zu Wien und den?. Dee. iyzz: zu Regenſpurg nebſt meiner
Eunahlin. alnd. ex dlich in Eituttgardran woſelbſt ich den 15. Dec. den
ſotennen. Enzilg hiuts. Die Hertzen der: Unterthanen jauchzeten mir
entgegen und alles war uber meine Ankunfft erreget. Den a6. dito
ertheilte ich erſtlich meinen RathsCollegios alsdann den Land· Standen
und endlich den. anweſenden kandVoigten der 72. Ober Aemter Audientz.
Der eine muſte auf dieſe, der andere auf jene Veſtung. Dem Graffea:

widmete ich anfanalich HohentTwiel, hernach rekxiete ihme den Areeſt,
und lieſſe ihn im Collegio ilſuſki zu Tübingen frey ausund einsehen,
biß er ſich endlich in der Stille davon gemacht, und ſune Glcherheit an
derwartn geſuchet. Durch ſolches  Procedere mit Leuten, die mir als ei
ne Laſt des Onterlandes angegeben worden, erweckte ich noch gruſſere
Furcht und Lebe: Ein jrder ſtund in Sorgen er mochte ſich etwa glki

cher Straffe wurdigmarhen dit Umerthanen insgeſammt aber liebten
mich

r



Aumich mit Ehrforcht als einen Furſten der ihre Treiber hlnwiederum an

triebe.
Ebethard Ludwig.

Doch muſſen Cuer Liebden entweder nicht ſo.viel, als ſie geglaubt,
auf ihn gebracht haben oder er durch ſeinen ReichsGraſenStand muach
tig unterſtutzt worden ſeyn, weil ihme der aufgelegte Arreſt ſo nahmhafft
relaxirt worden, daß er mit der groſten Bequemilichkeit ſich davon ma
chen konnen. Wenigſtens iſt vor einiger Zeit die Nachricht in dieſem Reich
angekommen, daß er an dem Konigl. Preußiſchen Hof wieder eine anſehn

liche Charge begleite.
Carl Alexander.VNach dleſer gethanen Sache, ließ ich ein Befehl ausaehem und anar

ſolgendes Jnnhaits: Jeh gebe die Furſtliche Verſftiherung he
in meinem Hertzogthum und Landen, von nun an zu ewigen
Zeiten auf alle meine Lur ſtlicht Sebun and Tiachtommen, der
bißherige Evangeliſche SOttesdienſt nach der unverandnren
Augſpurgiſchen Tonfeßion allein beybehalten, mirhin auch de
nenjenigen, ſoalenrius Religionis ſnd weder die vorhandene Kir
chen eingeraumet, noch auch neue zu erbauen, und darinnen
tinen onentiichen GO ttesDienſt zu halten. erlaubet, vielweni
zer aber Clofter ange egt, ader Orden und Communitaten an
und eingenommen, oder darzu Privatchauſer aptiret und ver
ſiifftet werden ſollen. So verſpreche ich auch zu keiner Zeit
und aus keinerley Urſachen eines Simultaneum einfuhren noch

LEEI—DIILIIIIIIIIäaäa—Religionis Evangeli.æ diretie oder incirecie alteriren könnte, inglei-
chem d.ß das Zzurſtliee Theologiſche Stipendium zu Cubingen
und die Crotter;der auf der tkvetht
Tubingen eine Aenderung vorgensmmen, üns fo ein als andern
Orts keine einer andern Religion zugethane Proleſſores conſtitui-
ret werden ſollen. Ferner verſpreche ich, im Zall einer nothigen
Avanderunz diſſeitigger Legumk rovineialiam nichts, ſo Verfaſſung
des Landes um der Evangeliſchen Religion zu wider lauffe, zu
verſugen, demnechſft den Geheimen RegierungsRath dir Ac

Bz die



S (ta) Snitrung, Conſiſtorium, HoffGericht, Cantzley und die gantze
Dienerſthafft in Kirchen und Schuren, auch auf dem Lande in
allen geifiund weltlichen Qifiejis, wie auch Stadt und Dorff
Gerichten mit Evangeliſchen beſegen, auth uberhaupt, daß alle
ulder den Statum Religionis im Herttzogthum Wurtemberg di—

So

recle und indireete lauffende Wingriffe und Attentate vermieden

beobachten laſſen. Diaſes alles ſeye von mir vor mich, meine
Srllube eheliche Manns  Erben und Jachfolger am Regiment

ch

lei
g und

Den /27. Ah. i2z4. gienge die folenut Huldigung, zu welcher
die pruchtigſte au ſtalten allerſeits getngcht waren, unter allgeinci

ner
J



S lih gner Freude, und frohem Zuruff in der Reſident— Stadt Sthſttahtdk!
vor ſich. Hlekauff wurde in das gantze kand die Anſtalt gemacht  durch
abgeorduete Geſandten die Huldiaung in allen Orten ebenfalls einzu
nehmen: und ich gienge ſamt meiner Gemuhlin nach Hohen-Twiel
und vollends in die Schweitz ab. Dann die Schweitzer brzeugken  die
groſfiſte Ehren-Bezeugungen gegen mich und meint Gemahlin: Go
bald ſie vermahnen, daß ich in Hohen Twiel angekonmen, ſchickten?ne
eine Stands-Perſon als Geſandten an mich ab, und lieſfen init melden:

getrauten, mich Furſtlich genug und nach Wurden zu trackiren, io un
terſtunden ſie ſich nicht, ſolches zubeaehren. Wänn iich inzwiſchen in
der Stadt Sie mit meincr Gegenwalt dennoch beehren woltt, ſo wolten
ſie ſich gantz beſonderd glucklirh ſchagen. Auf ſolchefreunblirche Eintal
dung machte ich migt  —nn und ſchiekte ſo dann einen Serre?
tarium in die Stadt, der amzelgrn geuße dir aer dit Zeit dienM ME aA
ſelbe zu beſuchen Willens ware. Auf diet Zeit bote derGtand ein Regiment Dragouner uund ein. Regiment —S
anſchnlichſten Leuren anf; und enun uir zit groſter Solennitat ent
gogentbiß utr die Gruntzen von Ethaffhauſen. Zu erſt ware: das Reyie
ment Dragoner von auserle ſenſten Leuten. Gleicht nuch  dieſen! folgten
vier der vornehmſten Standes Perſonen, uutf dieſe kanrdie gantze Echngr
hauſer Nobleſſe, um endiich dus gantze Reglment Reuter ebenfulls vorl
der ausgeſuchten Gattung! Alle dieſe ſtunden ſtille an ihren Grantzen.
Als ich mich ihnen nun naherte und endlich unter ſie kame, ſtiegen alli
von denen Pferden, und bewillkommten mich auf das ſreundlichſte und
prachtigſte und brachten mich in die Sladt hinrin.

J Eberhard Ludwig.
Er ſt umich und com:S

S

ausnehmende Proben ihrer deſondern Ehrerbi ſgten gegen Euer Liebd.
geweſen, Aber vielleicht ware auch die Verrichtung alfo beſchaffen, daß ſie

zu einigem Vortheil der Schweitzed gereichte?

Carl Alexander.
uberall nicht Sie giengen mir vieimehr in einer Suche freywitl

an



ches Proaſent von allerleh Gattung zu machen mich bewagen; Ob aber.

n aciſe dieſes oder ien 1 4nunen iehn, iunt eine eoache deren mich in die
ruiuen TodtenReich, da einem gantz andere Dinge immer borkom

nicht, ſolche Sachen die dem Furſtl. Hauſe als beſondere Denckmahle
eigen ſind, von demſelbigen abzuwenden. Aber dieſes iſt vlel, daß Euer
Liebden unter dem uberall ſich da nahl zu eigen anfangenden Kriegs-Feuer,
Zeit zu Lergleichen Verrichtungen gewinnen konnen. Einmahl iſt es ein
gZeichen gantz beſonderer Lebhantig und Munterkeit.

Karl Alexander.Es ware frehlich nunmehrs hohe Zeit, ſchleunige und immer mogli
che Anſtalten zur Defenſion wieder die Frantzmanner vorzukehren. Dann
ohnerachtet keine Kriegs. Deelaration wider das Reich von Seiten Franck
reichs noch geſchehen war, und die Frantzoſen beſtandig porgabtn, es
ſeht ihren Soldaten bey Leibund Lebens Straffe verbotten, keinem Reichs
unterthanen einiges Leid zuzufigen, oder anders als vor ihr Geld zu zeh
ren, ſo wahre es doch nichts als eine falſche Staats-kiſt. Sie gaben
zwar Kalva Guardia, und ihr wiſſet mein theureſter Herr Vetter, wie
auch Euch der General Berwick vor Euremn Ende die Verſicherung

ge,



S (Gu) Sgegeben, daß unſer Hertzogliches Land nicht das geringſte Ubel zu beſor
gen habe, indeme der Krieg nur wider Jhro Kazſerl. Majeſtat und deſ
ſen Bands Genoſſen angekundiget worden. Allein was waren diele Din
ge anders, als liſtige Abſichten in einer Frantzoſiſchen Sole! Jch will
der Gewaltthatigkeit gegen das Reich durch Weanehmung der Veſte
Kehl hier nicht wiederum weitlaufſig gedencken. Man bedencke nur die
ſchrockliche Contribution, die der General Berwick in denen Gegenden
ſeiner Armee, ſo mehrentheils Reichs-Stande, ausgeſchrieben. Nur das
Heu, welches zur Frantzoſiſchen Armee, ſo lang ſie auf dem ReichsBo
den geſtanden, gelieffert worden, belieffe ſich auf iz;30oo. Rationes. Jch
will von denen erſtaunlichen Lieferungen, die die Reichs-Unterthanen
nach Landan an Heu und Haber thun muſten, und dem darbey erlittenen
Schaben nicht reden, ohnerachtet die prahleriſche Frantzoſen immer viel
ruhmens machten, wie ſie ales vor baare Bezahlunz empftugen. Ubet
dieſes handelten die Marvdeurs in denen Reichs-Orten mit Ausſchla—
gung der Oefen und Fenſter, mit Auspiunderung und dergleichen ſo
arg, als es immer gegen eineu ſolenriter declarirten Feind hulte gee
ſchehen mogen.

Eberhard Ludwig.
Es ſſt nicht zu leugnen, daß dieſes Feindſeligkeiten genug ſehen, und

ein gnugſames Anſehen geben, es habe das Haus Bourbon recht mit
Fleiß auf das Neue auch gegen dem Reich bundbruchig werden wolfen.
Allein das Ende meiner Lebens-Tage kame mir geſchwinder auf den
Hals, 'als ich entweder die Frantzoſiſche Maſquen vollkommen decortirt
ſehen oder den poſitiven Schluß aller anderer ReichsStande in Anſehen
dieſes Kriegs in Erfahrung bringen, konnte. Aber Euer Liebd. werden
ſich unfehlbar auch hiebey Heldenmaßig ſignaliſirt haben.

Larl AlexanderFreylich war et norhn then venr urtemberau vdefbiſten
S* S2

meiner Lande. Jch wurde mirs zur Schande gehalten haben wann
Wehrſtand zu ſetzen. Es verbande min n rnahe Angrantzung

mein Fauſt und Degen demſelben jederzeit nicht ohne Frucht undRuhm
in allen Vorfallenheiten ſollte zu Dienſten geweſen ſehyn, wann ſch ein
Kayſerlicher hoher General und Geheimer Rath auch dazumahl huſſen
und dennoch hinter dem Ofen ſitzen ſolte, gleich als wann ich alle Curage
und Kriegs-Erfahrenheit mit dem Antritt meiner Regierung abgeleget

C hatte,2



E (u) thatie, oder wein Blut, das ich vor den Feinden des Kayſers verſpritzet,
damahlen nicht eben ſo koſtbar geweſen ware als jetzo. Jch achtete da
hero dn Zaudern einiger ReichsStunde und anderer ihre Neutralitat
nicbt ſondern thate vor mich, wars einem tapfferen Furſten zuſtehet.
Wer ſich ſreywillig wollte atwerden laſſen, den befahl ich zu werben Weil
aber dieſes nicht genugſam war, ſo machte ich unter meiner jugen Mann
ſchafft im Lande ſo viel Auswahlen, biß ich i20oo. Mann Wurtember
giſche Trouppen beyſammen hatte

Ebernard Luwig.
Allein uber ſo gar ſtarcke Auswahlen werden ſtch wohl die Unter

thanen beſchweret, und unfehlbar auch die Bauung des Landes keinen
Vottheil erlangt, ja wohl gar auch die Liebe gegen Euer Liebden merck
lich abgenommen hoben?

Karl Alerander.
Junge Leute waren genug im Lande und achte ich, es ſeyemaunchet

ungeſchliffene Be „2 d—

Den rue erhtyrathete verſehen, und ihren Ruckençn  2e

keit willen nicht hintan ſetzen. Mein Befehl muſte vollzogen ſeyn, und wer
deam urecken. Meinen Ruhm konnte ich um der Bauren Gemachlich—

es aus Liebe zu mir nicht gehorſamlich thun, ſondern ſich ſperreen wolltt
dem wuſte ich ſolche mittel anzumeſſen, die ihme eine Furcht einjagten,
welche ihm alles Sperren entleidete. Die taugliche Pterde lieſſe h mir
ebenfalte ur Cavallerie auswehlen und auch den Beſitzer der ſelben ein
Oewiſſts Geld davor bezahlen.

Eberhatd Ludewig.
Es ſind dieſes ruhmwurdige Sachen, ader denen guten Wurtem

bergern werden ſie dennoch gewaltig hart vorgekommen ſeyn; maſſen
es in dem Hertzogthum auch viele Witewen und alte Burger gibt, die
nimmer im Stand waren, ihr Brod zu erwerben, wann ſie ihre Sohnt
nicht mehr hatten, auch wurde mancher ſich ſo bald kein Pferd inehr ha

ken anmaffen konnen, weil ſie zu Kriegs. Zeiten gemeiniglich in hohem
Werth ſtad. Wie wurde es dann mit dieſen gehalten?

Karl Alexander.Gie mochten ihrt Suhne entweder entbehren, und ſehen, wie ſie

fortlamen, oder aber dieſelbe nach Proportion ihres Vermogens wieder

los



A (co) Sſos kauffen, welches ohne dem auch zu Beſtreitung ſo vieler Auszaben
unumganglich nothig war. Endlich kame es im Anfang des 1734. Jahrs
darzu, daß ſich das Reich genothiget fande, Gewalt mit Gewalt zn rnor/
treiben, und da Franckreich ſeine groſte Macht gegen Teutſchland aw
rucken lieſſe, ihme hinwiederum von Reichs wegen den Krieg anzukundi
gen. Den 10. Martii fiengen die Frantzoſen an, dasjenige Fort, welches
vormahls auf einer kleilnen Jnſul in dem Rhein zwiſchen Straßburg und
dem Fort Kehl geweſen, 1714. aber, Bermog des letztern FriedenSchluſ

ſes geſchleiffet worden, wieder aufzurichten.

Eberhard Ludwig.
So muß ſich doch die Frantzoſiſche Argliſtigkeit, welche allezelt

unaerechte Abſichten heget, in alen Stucken zeigen! Mann hatte aber
wehlcuus dieſer Beranſtaltung der Frantzoſen vermuthen gollen gir wang
ſie etwas gegen Trarbach vorhautten.

LCarl Alerander.
Man beſorgte es auch in der That. Defwegen lieſſe der Comman

dant daſelbſt, der Freyherr von Hohenfeld, einen BuchſenSchuß weit
obexhalb Trarbach den aνtrobom mit einer eiſernen Keiten undſ.

vieken mit Scitren geladenen ethett ſperren rrichtetr aber damit nicht

rinaſte Nachricht davon bekame, den s. April a, Stund von Trarbach in
einem Wald zu ſtehen kamen. Dieſe machten den Anſchlag die Stadt

gg g h'des Abends ein, um den Berg an der Veſtung nahe am Molſel-Thor zu
erſteigen, und die Communications-Brucke aus der Stadt in die Veſtung
abzuwerffen. Auliein dieſes gienge ihnen nicht an. Die daſelbſt geſtandene
Schild. Wacht nahme es in Zeiten war und machte Lerinen. Dir Be

C2 ſatzung

konnte, ſondern ſich zu Kri
zu dem Ende etliche, welchen die Lage und Gelegenheit der Stadt und
Veſtun ar weohl bekannt war unter groſſen Verſprechungen ge en g.ut
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S (e2o)
ſatzung berfugte ſich darauff auf ihre angewieſene Poſten, und alleBur
ger hiengen ihre Laternen aus. Gegen 12. Uhr legte ſich der Lermen
wieder  und die Leute glaubten, es habe der Commendant ſelbſt hiedurch
ſeine Goldaten nur auf die Probe ſetzen wollen. Doch blieben die Offi—
ciers ulee auf dem Schloß dieſelbige Nacht, und der Commendant be—
ſichtigte alle Poſten. Den 9, April des Morgens um a, Uhr fanden ſich
die Frantzoſen unvermuthet am MoſelThor ein, ſprengten daſſelbe mit
einer Petarde und zwar in ſolcher Geſchwindigkeit, daß der auf derWacht
geweſene Fahndrich Buchholtz mit ſeinen 23. Mann ſich kaum retten
konnte. Nachdem nun die Frantzofen in die Stadt gedrungen, ſo fien
gen ſie an zu runen: Jhr habt euch nicht zu furchten; Wird ſindcreun
de! Woiſt der Burgermeiſter? Dieſer verfuate ſich zu ihnen, und machte
ſeine Entſchuldigung auf des Brigadier de Bell'lsle Verweiß wegen nicht
geoffneter Thore und uberreichter Schluſſel. Mittlerweile waren denen
Frantzoſen die Bothen, ſo ihnen den Weg welſen ſollten, durchgegangen

—4

und alfo die weitere Poußirung des vorgehabten Stratagematis gehem
J

S ch doch uberall verratheriſche Leute, die ſichkahle GeldS nn, Len ſchlimmſten Unternehmungen verleiten laſſen, und

nicht bedencken, wie ihnen dergleichen auch ſelbſt von denen, welche ſie
von ihnen verlangt und angenommen, konnen und pflegen belohnet zu
werden. Doch haben dieſe gediengte Boten den Braten bey Zeiten ge
rochen, und denen Frantzoſen eine artige Naſe gedrehet.

Larl Alexander.
Hier trieben nun die Frantzoſen erſtaunliche harte Contrĩbutisnes

in dem Ober und Nieder ErtzStifft Trier ein. Und weilen das Schloß
zu Trarbach Greiffenburg ein feſter Paß an der Moſel war, der ſie in
ihrem Deſſein hindern oder doch aufhalten dorffte,nahmen ſte deffen B
lager undEroberuag vor. Sie warffen dahero zerſchiedene Batteritnalrf
Bty deren Erbauung aber die Beſatzung durch ein erſchrocküches Feuer
ſo Tag als Nacht viele Feinde niedermachte. So bald aber die Batterien
fertig, wurnen die Frantzoſen Bymben von zoo. biß'go0. Pfunden, weilche
eine neue Eefindung war, und von ihrem Erfindet Commingis genennet
wurden, auch neben dem Pulver mit allerlh ſtinckenden Sachen ange
fullet waren und einen unleidentlichen Geſtanck verurſachten. Die An

zahl



 dei) Nzahl der Bomben, die in 9. Tagen in die Veſtung hinein gewdrffen war
den, belieffe ſich uber zssa. Den 27. Apr. wurden die Frantzoſen mit
erſtaunlichen Verluſt an Todten und Bleßirten von ihrem zweymahl
gewaaten Sturm auf die Stadt zuruck getrieben, und ihr beſter Jnge
nier, da er die Feſtung mit einem Perſpectiv beſehen wollte, erſchoſſen.
Alts aber den 2. May alles ſchon darnieder geſchoſſen war, und die Be
fatzung nicht im Stand war, den vorgehabten General-Sturm abzuſchla
gen, auch noch uber diß ein Soldat, der ſich durch das heimlich Gemach
hi nunter gelaſſen, zu dem Feind ubergegangen und ihnen den zur Breche
bequemſten Oet verrathen hatte, ſo mußten ſie an ſelbigem Tag noch
accordiren, und erlangten noch ſo viel, daß ſie mit allen Kriegs-Ehren
Bezeuaungen, 2. Canonen, welche von allen ubrigen im Schloß noch zu
ruck gelaffenen noch allein brauchbar waren, 1. Morſern uno 3. berdeck

ten wagen den 4. Maph auszichen durfften. Die Fratitzöfel rr vurten das Schloß in keinen DefenfivnsStand mehr zu ſeten ſndern
machten einen volligen Sirin: Hauffet ·daraus.

Eberhard Ludwig.
Es wird ihnen ohne Zweihfel in dem Sinn geleaen ſeyn, wie offt die

ſes Schloß im dorigtli gries votr behben Thellen erobert und wieder ver
lohren worden. Dahero ſie lieber dieſenZanck Apffel gar raſtrem als wei

Jere Muhe damit haben wollten. Jch mochte aber nun wohl auch horen,
wie es dann an dem Rhein zu beyden Seiten ergangen.

Karl Alexander.
Mit Anfanag des Aprilis hatte die Kayſerl. Armee unterſchiedliche

Poſtirungen am Rhein gemacht. Denns, dieſes gienge des Nachts ein
Kayſerlich Eommando uber den Rhein nach Worms. Dann man hatte
in Erfahrung gebracht, daß die Frantzoſen in Worms alle vorrathige
Früchte und Mehl aungeſchrichen, und die Speicher und KornBuoden

uberall verprtſchtrethartin α dit Ô. vAν”—dleſe Stadt nahmen viele Sacke und einte gieſte nfahl Echife wel
in
che ſie mit Fruchten uand Mobilien groſſe Menge beladen, mit ſich uber
den Rhein und brachtens alucklich aus denen Frantzoſiſchen Handen.

Eberhard Ludwig.Diß iſt kein ſchlinmmer Anfang, in deme dadurch denen Frantzoſen

ein ziemucher Vorraih pon Provlant entgangen. Ware etwa mwrr

J Madt



S (e)imnahl der alte Eugenius, der ſchon ſo offt die Frantzoſen ausgeliſtet, vor—

zttzo beu der Almee zugegen?Carl Alexander.
—Scocchnicht! Er brache erſt den 17. April von Wien nach der

Alemee am Rhein auff und kame den 25. glucklich im Kayſerl. FeldLager
vey Waghauſel an, beſprache ſich mit der gantzen Generalitat wegen
der KriegsOperationen, beſahe die Armee und den eg auch dieBeſtung
Philipsburg, deren Schantzen uber den Rheln zwar die Frantzoſen den
i8. April mit etlich tauſend Mann zu erobern geſucht, aber mit groſſtn
Verluſt zuruck geſchlagen wurden.

 Gbethart Ludwig.ſcheinet allerdings als wann die. Frantzoſen gleich im Anfang,

und ehe die Kayſerl. und ReichsArmee in einigen completen Stund ge
kommen, faſt ſo viele Leute verlohren, als ſie bald Feinde vor ſich ge
habt; und bieibe ich noch bey meiner jedesmahlen von ihnen gehabten
Mepnung, daß, was ſie nicht durch Streiche und Verrathereh gleichſam

4 ô ν

a tern,oree, oder genug a
rechter Teutſcher Soldat ge

meiniglich zmey Frantzoſen ins Feld.
Carl Alexrander,

Den3. May ruckten die Frantzoſen biß Montrum nicht weit von
wannheim mit einem Corpo. an. Alles geriethe hieruber in Allarm,

netulte deßwegen die Srhantz uber dem Rhein. Des Nachts

dung unter Faheur elne; Rheln, nahmen den Ort Neckerau eintBrucke,
apder ſchlugen die Franueſen an der Geiten der Ahrbach hinter dev Szer

ſetzten uber den Rhein, nahmen, den Ort Neckerau, ſo rings um mit
Waſſer und Sumpff umgeben war, hinweg, und lieſſe die Pfaltziſche da
ſelbſt gelegene Poſtirung frey abziehen. Jn dieſer Neckerau fiengen ſel
pige fo gleich an ſich zu verſchantzen? das Frantzoſiſche Lager aber. aus
wauchem diefts Detachemeut, ſoNeckeraun beſetzte, abgeſchickt worden, ſtun

dehen vitontrum. und RheinGrinheim, und folglich ſo nahe bey Mann
heim. daß mann allda auf dem Wal die Zeiten ſehen konnte. Zu gleicher

ue de Berwick bey Kebl. und Lauterburg uber den
gjachter hiergüf? Nuſtalten, die Etlingee Linle

Eber
anzugreiffen.



S (e3)
Eberhard Ludwig.

Bepy alle diefem erhellet, mit faſt bey allenr ReicheKriegen mĩt
Franckreich, daß die Frantzoſen in Anſehen der Zeit groſſe Vortheile ge
habt, und bey nahe complet im Feld geweſene ehe man nur die poſitive
Antwort von allen ReichsStanden hatte wie viel ein jeder Troippen
ausrucken la ſen wolle; za manche ſperren ſich auch je und je aus nicht
gar zu verachtenden Urſachen gar nur etwas beyzutragen. En lin! biß
man ſo viele Haupter unter einen Hut bringt und einig matht, hatgrunck

reich die beſte Vorthelle hinweg.
Carl Alexander.

Jch kan dieſes wider die Erfahtunn nicht jn Abrede ſeyn. Es wart,
T —5

da ich ſo wohl an Manmiennfft als un uher rem cantne
zu es hatte ein jeder von ſelbſten gethanwan
und Schuidigken, jn fan üer vie rannn meiner S —7f

t

i

Guß mit getreuer Beobachtn Tr nn vg neines Juleceſſt n
habe. Jch muß abet qum νν vνÊ “ti Fincunnnatn

dem gantzen Land, durch kluae au und aue andere An
ſtalten mir redlich en, auch die

en

7 J
Ehberhard Ludwig. D—Vorraths Hanſer überan wo in

Von dieſem iſt mir gar nichts bekant. Wer iſt dann dieſer Fi

nantz· Rath?
Earl Alexander.

Es iſt zwar ein Jud, hat ſich aber dor meiner Regierung und in del
lelben ſo getren gegen mir aufgeſuhret, als es daum ein Chriſt thun mag.
Was ich hon ihme verlaugte, gefchahe ohne Anſtand und wiederrede, unh
ea war auq darjaniag et ann uban. is Eubebauiſiſehr Ausre:
mit Darſetzung zieinucher tanſert

2 La

n

Eberhard udwi
Es wird ſich wohl noch mehrere Gelegenheit von ihme zu reden er

eihnen. Wir wollen nur orft dir Erzehlung von denen Kriegs-Verrich
tungen zurends bringen. Sollte denn woht die Einn ehmung der Ett
linger Linien. denen Frantzoſen ſo groſfen Vottheil gebruucht hubenu

Carl
derſelbon wuhrhaffte  Atſicht geweſen ſeyn?



E (24)
Carl Alexandtr. des Feinds Abſehen war, uns abzuſchneiden, und in die Mit

te uerammen. Dann eben zu dem Ende ware dieFrantzoſiſche ArmeeD

acen uber den Rhein gegangen, hatte auch den a dito bet eingetret—wort Louis auf zwehen, und bey Mannheim auf einer geſchlagenen

tener Nacht Pulver und Blet austheilen laſſen, um den z des Morgens
die beſagte Linien anzugreiffen. Allein wir merckten der Frantzoſen
gefahrliche Abſichten, daß ſie glaubten, wir wurden gantz gewiß mit der
Armee denen Linien zu Hulff eilen, und uns damit ſelbſt in die Falle
bringen, weilen die Frantzoſiſche Armee bey Nickeran uns in den Rucken
gehen, die groſſe feindliche Armer aber in denen Linien uns angreiſſen
imd bollig abſchneiden konnte, ſolglich, wir die aller Orten herzu ellende
Eeutſche HulffsVolcker an uns zu zithen nicht im Stand waren. Nun
hatte ich meines Orts zwar gern einen Hazard gewagt und ae facto an—
gegriffen, und hiedurch eine neue Probe unglaublicher Tapferkeit abzu
legen. Es hatte vielleicht auch der Angri

und der Tutſe e LYgb uen 2
ndmmen waren, vor rathſamer und ſicherer befunden, dieſelbe lieber zu
verlaſſen, als das Volck darinnen aufzuopffern, weßwegen auch des Nach
mittags der Beſehl ergienge, man ſollte ſich zuruck ziehen.

Eberhard Ludwig.
Jch wurde dieſer letzten Meynung auch Beyfall gegeben haben.

Dann ob man ſchon manchmahn durch Hazard vieles gewonnen hat, o
iſt.es. doch /benz dergleichen Umſtanden. weit probabler; man verſpiele als

man gewinne, ſonſt ware es kein Hazard. Und vergebens wird bey denen
Romiſchen Seribenten ihr kabius Cunctator nicht ſo ſehr geruhmet, und
der alte Knittel.Vers ſo offt angezogen:

VUnus homo nobis cunctanto reſtituit rem.
Mecon ponebat enim rumores ante Salutem.

Wirzogen dahero alle in denen Linien beſtandene Crauß-Volcker,

Geſchutz und ſmnuition in ſchonſter Ordning an uns, machten in dem
Lager zu Bruchſal die Berauſtaltungen und ruckten den 7. und 8. nach

Heyl—



S (e5) QNHeylbrunn fort. Hier hatten wir den Vortheil, daß nicht nur ein am
ſehnliches Magarin vor die Teutſche Armre daſelbſt angelegt ware, ſen
dern wir auch mit allen hin und wieder ahgeſchickten Kapſerlichen und
ReichsVolckern uns zu vereinigen Gelegenheit hatten. Kaum aber ware
die Teutſche Armee aus denen Linien hinweg ſo waren ſchon die Franitzo
ſen darinnen, ſteckten alles Holtzwerck und Block-Hauſer in Brand zer
ſtohrten die koſtbare Schleußen, und machten alles in wenig Stunden
zu nicht. Kaum war unſere Generalitat aus Carls-Ruhe, io wartn die
Frantzoſen auch darinnen. Jhre groſſe Armee ſoge ſich ſo gleich volllg
nach Kem.lingen und ſelbiger Gegend und verfolgete alſo unſere Armee.
Aus dieſer Urſache machten wir auf dem Marſch etlich mahl Halt; ſetz
ton die Alner ſo, daß der Feind keine groſſere Fronte.
erwarteten in dieſer Poſitur den Feind. Allein dieſer ner.anzugrelffen, und unfere Armee kame gluckuich in vun n

Eberhart Ludwig.Es zeigt ſich in dieſer Zuruckziehung beydes das Teutſche unld

Frantzoſiſche Cenie deulliche Die Teuune ſind geſett, ſtandhafft und
courugenx und ien; as ne uuf  rrrrent wagen dutffen die
Frantzoſen odẽr natterhafftig/ im Gilck erhaben und im Augenduck tvle

ber zaghafft/ und furchtſam.
Karl Alerander,

Mittler Weile vergieng kein Tag, da nicht 20. zo. zo. Uberlauffer,
Gemeine und Offieiers, meiſtens Schweitzer, Teutſche und Jrrlander
von denen Frantzoſen zu uns heruber kamen. Die Huſaren ſtreifften
taglich biß an das Frantzoſiſche Lager hin, und machten die anſehulich
ſte Beute.

Et·Jch hore wohl, daßing krzlemich gluckuch geweſen. anat
pyrer ecrrurzzvrs
dem Feind keine

Haupt Unternehmung angeſangen, oder zu einem HauptTreffen Teut
ſcher Seits Anſtalt gemacht worden.

Carl Alexandet.
Daß HauptUnternehmen der Frantzoſen war die anaefangene

Belagerung Phulippsburg. Wir brachen daher von Heilbrun wieder aiff.
und kamen den26. Jun. nach Bruchſat, auf welchem Marſch man vor

D— und
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z. nii gen  Ê
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E ces) Qaniunpsburg Schuß vor Schůß horete. Jndem nun die Teut
en nahe an das feindliche Retreuchement gerucket, ſo ließ er
J lle Bagage uber den Rhrin fluchten, die Stucken und

t halten. Den r Jul.bich unſer Armee in volliger Schlacht

Haupt Quartier aufgeſchlagep, und mun konts von daraus, weil es nur
ei Bie tlſt d d v wohl die Beſtung Philippsburg als auch

Jnjwiſchen recognoeirte man unſer Seits
hmen ſelches ihrer Seits wahr, und ſuch—

etn Schleuen zu verhindern, maren aber
Überlauner in beſtanvigen Arm und

Meynung ſie wurden angegriffen werden.
ppaburg dennoch ſtarck brennen und die
in die Hohe fliegen. Und dir Deſerteur ſage

ten den 2. Julii aus, daß der Feind eine neue Batterie angelegt, und

i 1 it

rlonſer

ngn 9 y 9 d
Eberhard Luwig:

Ey, das ſollte nicht geſchehen ſeyn. Wer war aber der Com
anendant?

Carl Alexander.
Von Wattgenan war es.  Doch hat ſo wohl ſeine gute und tayffe

ve Gegenwehr, uls uuch die inr Arcord erhaltene Bedinguigen ihm die
eigene Verwunderung der erantzoſen zugezogen. Der Marſchall d'Asſeld
konnte deſſen Klugheit, uñd geichickte Brauchung ſeiner Artillerie in ei—
nem Schreiben an ſeinen Konig nicht genug ruhmen und der Konig ſelbſt
Nagte uber der Taſel: Er wunſchte viel ſolche Generale zu haben, wie der
von. Wuttgenau ſeye, und duß fie ſeine davon ein Exempei nehmen
mochten.

Dien Eberhard Ludwig.
wet mich übrerinen teurjchen Offi. ier. Wie warendenn aber die 3 7 wremßoſen beſchaffen, daß der Entſatz der Be

ſiung bey ſo viel anweſendin Helden ohnmoglich ſoll geweſen ſeyn?

Carl

uber.



—aCarl Alexander.
528

Gie waten nicht nur ungemeln torthelloafft getegen, ſondern auch

ſehr kunſtlich und ſeſt erbauet, und mit auen rur enegenwehr nothigen
Dingen im Uberfluß verſehen. Das gantze Retrenchement beritunde ei
gentlich in dretz Linien; alle dreye waren mit vielen Stucken beſett; zwi
ſchen jeder waren Graben und dabey tieffe Löcher, und diefe innwendig
mit ſcharffen Eiſen, Schwerdern und Widerhacken berſehen. Jn der
dritten Linie befanden ſich noch die Traverſen, verinoge deren die ſehr
zahlreiche Frantzoſiſche Armee unter ſtetem Feuer ſich hatee vettiriren
konnen. Nachdem die Frantzoſen aus dieſen Linien ſich gezogen hatken,
giengen einige Teutſche Jngenieurs in dieſelbe, und zeichneten ſie ab.
Dieſe ſagten, daß, wann ſte die Teutſche Armee biß auf einen Mann vat

agemdrau  geſtreckt; ſo wurden ſie doch dieſe Linien wegen ihner nniemahls erobert haben. Was hulte man dannai veu

Armee vergebens aufopnern  ſolleu?
kubn ß

Das mag ein rechtes Meiſterſtuck von einer liſtigen Verfthanurn
geweſen ſeyn, aber auch ein Wer

Arbeit.*

gen en, S Saturman von Geiten den Reichs denen r

ſich recht feſt an einem Ort nieder
ſchon offters einfpunden.

LPLarl Alexander.

va i vſonderlich exaggeriren oder



w (es)gemacht, aber dennoch nichtẽ ſonderliches mehr unternommen, vielweni
ger ſich in eine offentliche FeldSchlacht eingelaſſen haben.

Ccerhard Ludwig.Waren aber doch die CapltulatiönsPuncten nicht hart, oder vor
dan deich deſpectirlich? oder was iſt weiter erhebliches in KriegsSa

chen vorgeloffen?

Kehl



S c)Kehl wurden erſt dieſes Jahr und kurtz vor meinem Tod von denen
Frantzoſen geraumet. Der Friede ſelbſt iſt zwar publiciret, doch ſind die
eigentlich und geheime Bedingungen, auf welche ſich derſelbe grundet,
der Zeit noch nicht uberall bekannt, dahero wir auch dieſesmahl, beſonders
wegen ihrem weitlaüfftigen StadtsUmſang, davon ausſuhrlich nicht
reden wollen.

Eberhard Ludwig.
Ey iſt es ſo! ich din zufrieden, wann es nur fried iſt. Es iſt ohne

dem Ziit, wann es Euer Lod. nicht entgegen iſt, nun auch von denen
kand Regierungs-Gefchafften und Particular Zuſtand Wurtembergs
zu reden, wornach ich ein beſonders Verlangen trage.

Carl Alexander
So bald als die Kriegs, Umſtande meine Perſon bez der Amer

entbehten konnten, ſo reißte. ich ach meinen Landen, und wein die Schlol
ſer und Veſtungs, Gebau in derſelbrn, die doch einem Regenten theils
zur Luſt, und dem Lande wenigſtens zu kiner Bedeckung dienen konm:

Zu erſt ließ ich noch wahrenden Krieg die Veſtung Alverg wieder forti
fieiren wapingen beſſer veriehen, diebeyde Veſtunn meenffen und Urach verbeſſern, und nte Wulens die

Ê

A halm beh Reuttingen wieder zu bauen, worat: ich aber durch meintn

Tod verhindert worden.
Eberhard Ludwig.

Jch will nicht in Abrede ſeyn, daß dergleichen Gebaude zur Zierde

eines Lundes beytragen. Da aber keines von dieſen Orten an denen ei
aentlichen Goantzen liegt, oder einen ſonderlichen greſſen Diſtriet des
Landes zu defendiren taugt, ſo ſehe ich auch keinen ſo ſonderlichen Nutzen

 dabron. Zudem iſt es eine Sache, die ungemeine groſſe Koſten erſoderteh
die dem Laud in, und gleich a ee Arizas; Zeiten nicht anders als
hart fallen konntennCarl Alexander.

Alles was meine Lande den Krieg durch erlitten, warer die Aus—
wahlen, und die freywillige Loſung, die ein ge vor ihre Sohne antrbotten.
Die ausgtleſene Pferde bezahlte ich ja meinen Unterthanen, und ver
ſchaffte, daß ne init Durchzugen der anruckenden Trouppen ſo viel eng

E



S (30) 9lich verſchonet oder doch auf das gelindeſte tractirt wurden Jch ſette
keinem zubiel an, ſondern wunte ourch meinen Reſidenten, von dem ich
droben ari durch meinen getreuen OcconomieRath und andere die
d. Ai Hand giengen, mit wohlerſonnenen Prejecten von Admodia

nd kluger Eintheilung der begehrenden Gelder die Sache ſo ein

Au

C

Herrn Vorfahrer eintruge, aber dennoch keiner Burgerſchafft zuviel auf
z in daß mir zwar das Land weit mehr als jemahlen einem meiner

gelegt wurde Wann eine Admodintivn im Werck ware, ſo gaben ſich
gemeiniglich mehr als ein Eutrepretfeur dazu an; Es ſchlug immer einer

mehr zu geben als der andere; und wer endlich die Sach ſelbſten erhiel
te, der ſchoß mit aronen Plaiſir aui Dinge, die vorher gar nichts einae
tragen, taufend Guiben, taunend Dhaler, ja vier, tunff; ſechs und noch
mehr tauſend, und nahm die Darſchieſſung dieſes Geldes noch als den
groſten Profit an.

Eberhard Ludwig.

büſſe, ja offt Verluſt ſeines faſt oder gar ganden Vermogens nimwer here
aus helffen konnen, Ein anderer aber, der datey gewonnen, hat es von
nhiemand anders als denen Unterthanen gewinnen muſſen, und dieſes
entweder direch hohe Anſetzung oder gar ichadliche und betrugliche Ver
falſchung ſeiner veradmodirten Wauren. Folglich iſt dennoch die Laſt du
von auf die Unterthanen gefallen. undb in der That eben ſo viel geweſen.
ais wann unter ſie eine neut Auf ynd Umlag gemarht worden ware.

Karl Alexander.
O, nein! Jch wußte allen Betrugereyen und heimlichen Griffen

gar wohl zu begegnen durch Aufrichtung beſonderer LandHuſaren. Zu
dieun nahme ich lauter, oder doch allermeiſtens ſolche rands Kinder ſelbſt,
M in ioree economie entweder vor ſich und ohnet Gane nicht fortkome
men kbnken der die in andern Aemtern nſcht eben dienen mochten.
Die Pferde Nuten fie ſich ſelbet anſchaſſen lind die Montur hatun  N

vor



S Gvon mir. Nach Beſchaffenheit, ihrer jedesmahligen Verrichtung hatten

ſie auch ihre Belohnung und ich gebrauchte fie zu Beobachtung alles beß
ſen, was wider meine Furſttiche Junterene iauffen nwchte, Kurtz! ich
glaube durch eine ſolche Jubention eiwue Lobliches in dem Land geſtiff

tet zu haben.

Eberhard Ludwig.
Jch verwerffe dieſe Anſtalt nicht: doch jorge ich wohl,ee mochten

ſolche Leute unter dem Namen des Furſtlichen Jntereiſe mehr vor ſich
geſorgt und ihr eigene Gemachlichkeit geſucht, anbey auch offters hne
Noth die Unterthanen beſchwehrt, und wohl offt gar Unſchuldige vor ſchul
dig geſtrafft haben. Dann ein jeder hat auch ſeine Privat eindſchafften
uüd Paßienen; und ſolche keute, die ihre Affecten eUnuthlein an denen gekuhlet haden, an die ne in Atnetwo ſchonen Mandel zu verſtecken ſich getrauen, ruhen i.

mit keinem Nachdruck ſfich zu wagenn veruinchtan. Und vieln ſolche Liu
te und Huſaren haben gleichfalls wieder greſſe Koſten und vrege errar
dert Einmahl habe ich in meiner Resierun athſamer befunden, der

ausſtehende Getder aber durch gtwiſſe TrUthe Weiſe eintreiben zu laſſen. Dann int n mir aum aeur ent
——“44 44.

gegen halten und ſagen toollte, daß dergieichen Leute ſich oters jur Par

theylichkeit verleiten laſſen, ſo antmortt ich, daß man doch a—zu ſelchen Aemtern geſeſſene Leute zu nehmen gepflogen hin

ader bey denen allermeiſten LandHuſaren keineswegs ſtatt findet. Und
zudem, wie waren Euer Liebden verſichert, daß dieſe, als Leute, die gro
ſten theils zu Hauß ſo gar viel nicht zu verliehren hatten, nicht wohl mehr
Soltiche treiben und Untreue begehen werden, als meine vormahlige
DouBereuter umd Prtfrenungett

Carl Aleranbit
2

Es giebt gleichwohl eine groſſere Furcht unter die Leute wann ſie

tinen Ungariſchen Habit, wann auch gleich ein Teutſcher darinnen ſteck
te zu Pferd und auf Soldaten Manuier daher geritten kommen ſehen.
Wer noch Geſd in dem hinterſten Ecke hat. der giebt es ehe, hervor, als
er ſich einen ſoichen, von dem er ſich weiß nicht was vor ſorchtaniche
Dinge in ſeinen Gedancken vorſtellet eluquariiren luſſet.

Jch



gierung von

te e, ſollteenenten ſ pfo ihrein jeglicher geiſt-und weltlicher Beamter ſo vielGroſchen jahrlich mir an
ſeiner Beſoldung zuruck laſſen, als viele Gulden dieſelbe ertruge. Und
dergleichen hatte ich noch mehrers mit allerhand Admodiationen und
deraleichen Dingen fur, nur damit die groſſe SchuldenLaſt in einer
Kurtze von meinen Landen abgetilget wurde.

Ecberhard Ludwig.
Jch laſſe die Abſichten wegen Bezahlung der Landes Schulden

wohl gelten. Allein mich nimmt Wunder, wann alles dieſes bey denen
Unterthanen mit gleichem Gemuth und ohne Murren ſolle angenom—
men worden ſeyn. Wenigſtens werden ſie uber die Angeber ſolcher
Dinge, wann ſie anders dieſetbe erfahren haben, zieilich ubel zu ſpre
chen geweſen ſeyn.

Karl AlexanderWider imth unterſtunde ſich memand offentlich zu murren: ich

Wolte ihm ſonſt nachdrutküch gewieſen haben, daß ich Furſt und Held

zu



S () tzugleich ſeyet, und meine Auctoritat und Befehl gat wohl zu ſchuten wiſe:
Veſtungen und Gefangniſſe waren ihnen ſo gleich zu Dienſten bereitek
geweſen. Habe ich doch etliche Pfarrer, wider welche mir einige Kla
gen zu Ohren gekommen, auf Feſtungen ſttzen laſſen, ohne daß ſich je
mand dawider mucken dorffen. Was wurde ich denen murriſchen Bau
ern gethan haben?

Eberhard Ludwig—
Mit Geiſtlichen iſt dieſes gleichwohl ein in Wurtemberg ulltgt

wohnliches und hartes Verfahren, und zweiffle ich ſehr, ob es die Mul
wird gebilliget haben. Wenigſtens wird es von denen Land. Standen
ohne Zweinel mit einem ſtarcken VB. bemercket worden ſepn. Und ich
derftchere Euer Liebden, daß Sie durch dergleichen Dinar 2war tin

unter die Leute gebracht, die groß genug, aber in de
und Vertrauen iſt: und eine ſolche euedt dunckt nicht n
ſehn vor einen Furſten. Auch hat dieſct alles Euren Reſidenten und ſei
ne Helffers-Helffer und verhaßter und feiudſeellger bey Euren Untore
thanen gemacht.



S G ſan ihm niemahls keine Untreue finden konnen, und glaubte gantzlich, er
wurde inaum gantzen Lande in eben dem Eredit ſtehen, indem er bey mir
ware, Dn er mit Calumnien und Drohungen mißhandelt werde, wurde
ich ſtranlaſſet und bewogen, folgenden ernſtlichen Befehl ſeinetwegen
ausgehen zu laſfen:

zu unſerm völligen gnadig ſtem



St (35) St
Eberhard Ludwig.

Jch weiß bey nahe nicht, wäs ich hierzu ſagen ſolle. Cinmahl dunckt
michs zu viel, einem Juden, ſo biel doer wenig Verdienſte er immer ha
ben mag, ſo gar aufſerordentlich zu fohiren, um ſo mehr, als ich gewiß
verſichert bin, daß es uinter den Chriſten Leuten von eben ſo groſſer Ca
poeltat gebe, die Euer Liebden in allen unmoglich und billigen Dingen
eben ſo treulich, ja bielleicht beſſer wurden gedienet haben. Und geſetzt
er ſehe auch biß dahin in allem getreu geweſen, ſo wundert mich dennoch,
daß Euer Liebd. von demjenigen Generak, durch welches ſie bey Amüſtt
der Regiernng abſo'ument kein Geſchencke, unter was vor Prætext ts
auch geſchehen mochte, zu nehmen befohlen, dieſem Juden zu lleb eine
Eecerenn cnd gwar eint ſo mhmnhaffie ju machen ſich telerirn nnn
daß ſchlechrerdings nirmand bey befurchtender Ungnüde
mieder ihn einwenden ſollte, er mochte hun und annehmen was er

wollte.  t,Karl Alerander
D itn die Leute doch meinBrftht auſſerlch nicur unhoflichwidet mn lnch wwet hnt reden. viel

agge
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Dergleichen Dinge, die ich zwar nicht verwerffen will, kamen auch
zu meiner Zeit mehr als einaaahl aufs Tapet. Allein es ereigneten ſich
jederzeit wieder ſolche Ditficultæten daber, daß deren Errichtung denen ĩ
Unterthanen ener zur Beſchwerde als zur Erleichterung wurde gedient

haben, und ffterblieben dezwegen irnmer wieder. Sind aber Euer Lbd.a
in deren vollſgen Erfindung gluck licher geweſen, ſo wird ſich das Lauld

E

daruber erfreuet haben. Er Tarl



 (66)Larl Alexander.
us mir nachgeendigtem Krieg ineine rouppen die bißher in Kah

ſeruchen GSold geſtanden waren, von Jhro ahierl. Maj. wieder uber
uen wurden, ſo ſuchte ich auch hierunter mein? n Unterthanen die Un
Nrhaltung derſelben zu erlelchtern, daß ich denen Soldaten zwar ihr ge—
wohnliches TagGeld zu geben befohlen, dabey aber allen Mußiggang
und Unordnung bey ihnen abpuſchaffen, die Ordre ſtellte, daß kunfftig
hin die Thore in denen Stdten oes Landes von denen Soldaten vern
hen, die Burger aber dikſer disher ihnen abgeleaenen Laſt enthoben ſeyn,

Jund etwas weit atringeres, als ſie vorhero Breſtellung und Ver—
tWachten gekommen, davor auf bie RatoyHauſer lleffern

teh. Go wurde unter denen Thoren gute Ordnung gehalten, meinehtde
Soldaten hatten vor ihren Sold auch etwas zu thun, und die Burger

bekamen Erleuchterung dadurch.

Eberhard Ludwig.
e nichts mehter an einem  enten 1 mann

“n 7 J7 zu 7 ichX ano rommen, wann nch wu erelgnet, mit deſto

dieies in ieinem Werth, indem es gleichwohl billia iſt, daß die Thore
mit muntern Leuten verſehen ſeyn, aller Unordnung deſto krantiger vor
zubeugen. Allein unter ſo vieler verdrießlicher Arbelt werden uch doch
wruer Lod. ohnfehlbar auch manche Dirertiſſements gemacht haben

Von dieſen mochte ich wohl auch noch einiges anhoren.

Carl Alexander. SWer wollte ohne Aufmunterung ſc init beſtandiger Arbeit ſchlep

pen? Nevben dem, daß ich mich hin und wieder mit Jagen ergotzte, da
von ich, wie Euer Liebden wohl wiſſen, jederzeit ein nicht geringer Liebha
ber geweſen bin ließ ich zu zweymahlen einen prachtigen Carneval, und
einmahl magnikee Opera ipielen, dabey ich an Schonheit und Koſtbar

Joit das geringſte nicht abgehen lieſſe.
Eberhard Ludwig.

Bice: Art der Luſtbarkeit, welcht man insgemein Carneval
heiſſet, hat og denen.· Evaugtuſchen und ihren Griſtlichen einen ziemiich

ſchüm



S (37) Dſchlimmen Nahmen, und wird von ihnen als ein UÜberbleibſel des Heh

denthums, und der dem Bacho zn Ehren in demſelben gefeyreten Feſten
gehalten. Jth meines Orts geſteht, Zaß eb zu wunſchen ware, daß der
Carnebal denen Jtalianer und Venetianern, welche nach ihrer wolluſti—
gen Natur die Eifinder davon ſind, eigen geblieben und an den Teut
ſchen Hofen, da man nur zu viel davon zu wiſſen und zu halten anfangt,
niemand bekannt worden ware Einmahl iſt es eine Sache, die zu keinem
Aufnehmen des Landes dienet, ſondern faſt unerſchwangliche Koſten
erfordert, ohne daß man nachgehends den geringſten Nutzen davon wahr
nehmen konnte.

Carl Alexander.
Eurrliager Furſt weiß durch anmuthige Vorſtellung, neue Jnhentlonen und ſehenswurdige Anſtalten zu folcher Luftbarkut eutt Eichter

Muhe viele fremde Cavalliers auch auc der Ferne herbet zu locken, wel
the ſich noch eine Freude davon machen. ihr Geld mit ſolcher Ergotzung
und in ſo vornehmer und augeſehenee Gefellſchafft u depenſtren, und
wird manchmahl durch wenige Furſten oder Grafen, die mit zugegen ſind,

ein nahnhafft ten und andern dergleichen0— cmn OA

deßwegen die ünterthanen preſfen darff
Erfindu ngen nennuu t ntn bringen, obnt daß man

Eberhard Ludwig.
Dem ſey wie es will, ſo geſchehen doch dabey offt die ſchrocklichſte

Exeeſſe, die in der Chriſtenheit nicht ſollten geduldet werden, und wie ſollie
es moalich ſeyn, dieſes alles zu rerhuten? Zu dem reden die Evangeli
ſche Geiſtliche auf offentlichen Cantzeln auf das eifrigſte darwider, und
ich kan ihnen nicht ſo ungewonnen geben, maſſen ſie ihren Vortrag aus

der Schrifft erweiſen, und die Unterthanen hernach mit allerleh Borur
thellen wider einen Regenten eingnnunmnen werden.

72

Es ſollte ſich aber einer zu bereit gegen mir gemacht haben, ich
wollte ihme ſchon den Mund geſchloſſen, und einandermahl behutſamer
zu reden gelehret haben. Ein Furſt kan allezeit auch bey einemCadneval
ſolche Regtan vorſchieiben, welche alle etwa vermuthende Exceſſe dunch
Androhung emer zulnolichen uud harten Geld oder andern Bufft an

aunt



D Gs) Jiſchlleſſen, Zu dem haben Euer Lobd. als ein Ebangeliſcher Furſt ſelbſt et.
liche mahl untet ihrer Regierung Carnevdal halten laſſen.

Eberhard Ludwig.Ach laugne keinesmegs, daß ich uf meinen Reiſer, da ich an unter

ſchĩedlichen Hofen dergleichen küſtbarkeiten mit beygewohnet, auch ſelbſt
eine Zuneigung dazu bekommen, und wahrender meiner Regilrung, be—
ſonders auch aus Antrieb der Grafin non Wurben etliche mahl Carne
val angeſtellet. Aber das perpetuieliche Vorſtellen, Poltern und Pro—
teſtiren meiner Prediger finge an mir ſolches ziemlich zu entleiden, daherd
auch in meinen letztern Jahren keiner mehr gehalten worden. Jns beſon
dere gab es un meintm Hof ein groſſes Nachdencken, da meines einigen
ErbPrintzen einiger Printz unter wahrendem Carnebal mit Tod ab—
gienge. Jch hatte damalen gerne gewunſcht, daß ich eine Bettſtunde
ſtatt des Carnebals angeſtellet hatte. Dann der Fall war ſo wohl mei—
nem Furſtlichen Hauſe als auch dem aantzen Lande ſehr empfindlich. Doch
ich bin nun ſelbſt auſſer der Zeitlichkeſt, und trage auch noch Verlangen
zu vernehmen, ob Euer Liebden vor 1d

nu—t

ann Karl Alexander
Die zarte Jugend meines ErbPrintzen, und meine offtmahlige

Maladie und Schmertzen mahnten mich freylich, dißfalls in Zeiten das
Nothige zu diſponiren, wiewohl ich einen ſo gar ſchnellen Abſchied aus dem
Leben nicht vermuthend ware. Jch ordnete dahero alles, ſo viel ich konnte,
gad meinem Finantzien.Rath Suß wenige Tage vor meinem Ende alle
nothige geheime Jnſtruetion, wie auch andern meinen geheimſten und
getreueſten Miniſtris thate; dem General Romichen befahle ich, was
er auf allen Fall nach meinem Tod bot Ordre ſtellen ſollte; und alſo
machte ich mich an die Verſertigung meines vorhabenden Teſtaments,
aus welchem ich aber dißmahl weiter nichts als nur dieſes melden will,
daß ich zur Landes Admiuiſtration den Biſchoff von Wurtzburg und mei
ne Gemahlin ernennet habe. Dann dieſer Biſchoff pflegte jederzeit die
verttauteſte Freundſchafft mit mir, hatte mich auch ſelbſten in Ludwigs
burg ormwet, wuſte meine bißherige Regierung ambeſten, kannte mein
gantzes enn. aorhaben und aute Abne-aun, Und ich wußte uber aa

T.

D
A

Laweit mein Hert Wetter Hertzog ven Neuſtadt ein ater Herr, du 7

m ei,



S Gs) Smeiner Gemahlin am anſtandigſten ſeyn, und ſich meiner Lande wie ich

ſelbſt, anne hmen wurde.

Eberhard Ludwig.
Ey mein! ich kan mich hieruber nicht genugſam verwundern, daß

Euer Lbd. von den Uralten Obſervantz in dem Haufe Wurtemberg und
denen GrundGeſetzen hlerinnen abgegangen, und einen Fremden zur—
Adminiſtration ern ennet haben. Mich verlangt ſehr, biß das Mehrere
hievon aus dem Reich der Lebendigen etwa auch hieher dorffte berichtet
werden. Doch es wird dieſes ſchon vielleicht geſchehen; ich will jetzo mur
Eure Lebens Geſchichte vollends anhoren.

Carl Alerander.
Mnehdem der gehaltene Earneval zu Ende war, nahrme ich wregee

hin Geheim eine Reiſe zu thun. Ob ivo len nun hiebon mentand s
in Erfahrung bringen konnte, wohin oder zu tdas Ende dieſeibe geſchehen
ſollte, ſo fienge man dennech hin und wieder in dem Land an dovon zu
eonjectiten. Einiage vermutheten, ich wurdt wegen meiner ſchmettzhan
ten Maladie nach Dantzig gehen, und mich in die Cur rines daſelbſt fich

ehen; andere glaub
ten, ich wurre die kurtzich don deuent We— gereiffe des LuiedenSchluſſes evacuirte Feſtungen Philippaturg Ind Kehl in getiunmnvmn.

genſchein nehmen, und noch ſonſt einige Verrichtungen dabeh vorneh—
men; andere raiſonnirten nach Art der Leute, die etwas gern wiſſen moch
ten, und dennoch nicht wifſen, wieder was anders. Jndeſſen wurde zu
dieſer Geheimen Reiſe alle anſtalten gemacht, die Bagage-Wagen ge
ruſtet die Ordre wake parat, und man wartete nur auf meinen Vefehl
zum Aufbruch. Den 12. Martii war ich in meinem Schlos zu Ludwigs
bura. und ſaſſe des Abends an der Tafel. Putzlich fuhlete ich eine ſchnelle
VBeranderuntg in mir ſetherr imnd vnnte in der Eil meinem Cammer

i  ν νDiener. Selt drur wuſte
mit Erſtaunen bey Euer Lod. in diefer Getend ſhr  het nag arer
dieſer ſeyn, der ſich mit eilenden Schritten zu uns nahet?

Eberhard Ludwig.
Es iſt der PeoſtSecretarius dieſet Relches, welcher unfehlbar aus

dem Rekth Nr Lebendigen neue Zeitungen haben wird. Giebt es viel

mues, Secretalſuit

Ddec



S ao) St
Secretarius.Jch werde es vorleſen: Man dberichtet aus dem Reich der Lebendi

gen, dannachdeme der Regierende Aur Hertzog Carl Alexander von
emberg unvermuthet mit Tod abgegangen, ſo wohl das Furſtliche

den. Doch kame Se. Durdhl. Herr Carl Rudolph, Hertzog zuneuenDauß, als der gantze Hof in grone Beſturtzung und Trauer geſetzet wor

ſtatt auf erſt-erhaltene Nachricht eilends in Stuttgard an, und nahme
auf innſtandiges Anhalten und Begehren der Wurtembergiſchen Lande
ſchafft die Landes Adminiſtration auf ſich. Darauf wurde ſo gleich die
Burgerſchafft in Stuttgardt ohne groſſen Verzug in die Pflicht aenom
men, und ſo dann auch, was von der Mulis dependirte. weneral Rdmn
chen aber, der unterſchiedlicher Verbrechen theils verdachtig theils bezuch-
tiget worden, wurde mit ſcharffem Arreſt belegt und ſeine Correſpondentz
in Verwahrung gebracht.

Carl Alexander.
Soll eines ReichsFurſten erreichtetes Teſtament keinen g

2

ir veroienet haben? Schlanen dann

nehmen? Doch machts noch nicht J
he, ßſ ſich meiner Verordnung nicht au

Eberhart Ludwig.
Jch bildete mir wohl ein, es wurde mit der LandesAdminiſtratlon

und deren Wendung auf einen Fremden ſo leicht nicht zu gehen. Jch
gtaube auch nicht, daß der Biſchoff von Wurtzburg, ſich groß an den La
den legen wird. Aber was gilts, es wird auch des Reſidenten Sach nicht
allzurichtig ſeyn? S

Secretartus.
Zugleicher Zeit wurde auch der Finantz-Rath Suß mit ſchwerem

Arreſt beleget. Bey ſeiner Wegfuhrung geſchahe ſo wohl ihm, als ſeinem
Mit. Gefangenen, dem Rath Hallwachſen von Jungen und alten mii
Worten und Thatlichkeit nicht geringer Schimpff. Er wurde zwar in ei
ner Kutſche gefuhret, und der Herr von Reifchach ſaß als comman
dirter ar bey ihme; dennoch mußte er leiden, daß er bald mit einem
Schwein
Winu ncnnmne: wieder eln

ncir vald von einem andern mit einlem Stuck Leder aufdus

ſchwei

5.



1

S c) Vſchweinernen Grieben auf den Schoer und was detaleichen Beſchimpf

ungen mehr geweſen ſeyn. Ein ulter Burger von Sturlgardt ſolle ihme
aus dem dritten Capitel des Propheten Nahum folgenden Taeft ſchrifft
lich in die Kutſche geworffen haben: Aber das reuer wird dich fteſ
ſen, und das Schwerd todten/ es wird dich abfteſſen, wie die
Kater, es wird uber dich fullen wie Rafer, es wirð dich uber
fallen wie Heuſchtecken. Du haſt niehr Zandler denn Sterne
am Himmelſind, aber nun werden ſte ſich auebreiten wie Ra
fer, und davon fliegen. Deinet eerren iſt 10 viel, als der Heu
ſcheecken, und deiner chauptleute als der Kaſer, die ſich an die
Zaunr lagern in den kalten Tagen; wann aber die Sonne auf
gehet heben ſt ſterben. Deine Hitten werdin ſhlaſen. ur bloidayvon. dan men nier  fteo eineE]—

machtigen wetden ſich dein Voter wiro auff den
Bergen zerſtreuet ſeyn, ird ſte verſaminlen.
Niemand wird um dein

PVlat222 en, werdenf———e Unterla

Ein anderer ſolle ihm zu Ehren folgendes Carmen verfertiget und
bey ſeiner Abreiſe ſtatt einer Valedietion in die Kutſche geworffen
hahen:

Jud Suß! wie hat dein Nanj auf dintnabl fich inutiter,
Der vorher Excellentz, nun aber dilorl theigt

Was vor Verhana
ch

ſtt
AWie unt

ais enWie bald zerbrache GOtt den vorgehabten Bunde,
Denn du auf uns gericht, dir aber ſelbſt gemuchtn

Nun kanſt du in der Ruh ein wenig ſtille ntzen,
Und Projretiren,/ was dein Urtheumoge ſeyn?

Du wirſt den Bart ſo bald nach Geilheit nimmer pigen
Und niemand reichet dir merr einen kauſcher Wein.

9 Do v J



ner/ich frago dich, verſorner die Maitr eſſen,
u ehalten vaſt, und lieſfeſt ne im Srich?

gte nacht gech ſrinten aif areſſen.vnun de— um Jammer Stande,wind hatiten allz u gir weiteit angericht.

Dieweil das Eapital ſamt allem Zinß dahin.
Bingegen ſfreuet ſtch das gangze Vaterlaunde,

Und gratuliret noch zu deiurm Selbſt. Ruin

Und h uU

Jeh wlll inich m ν —t an dirGenug! daß al dein terck in Schelmen  Banden ruht
man wird die Juden. Schaar ſchon dergeſtalten demmen,

Daß unſer Vaterland ins kunfftue beuet naht;
Kein Jud, der witd une mebr mit Ungihck berſchwemmente

kih Gluck Rd ſuch
u

att
hl auf deinen hohen Neuffen,
as du verdienet haſt.

Kark Alexander
O du guter Finantzien Rath: ſolle dieſes der Lohn vor deine

Verdienſte ſeyn?

EberhatdS

S

1 νÑEutr Aekdun ner.nrg gigrianerr dal ich ln meinen vorlzen

ſchwantzer und ausgelernter Jntriguant vor. Nun kommt ſeine ſcho
Reden erwennan, es romme mir dieſer tud als ein verſchlagener Fuchs

ne Rediichkeit immer befſer an Tag. Wir horen vielleicht noch mehr
von ihm.

Worian gu nan nun woUnd es geſchehe dir, w

Secretarius.
Mon ware mit dieſem noch nicht, vurgnugt ſondern es kame auch

nech felgendes; inar dem Nabnuii

Viner



S (a3) SEiner Bewilltontmung des And SuſſenS—

der Beſtung Hohen Neuffn
und ſeiner Cammeraden bey ihrer Anrun uuf

unter die Leute

Wilikommen, ihr ProjectenNacher
Jhr Boſewicht, ihr Seuffels Freund

acher;Des gauhen Tandes Widerſa

Jſt eurr Slumde
IIIIIINach der dus Lund. ſich hat geſehnt?

Hat der Gewalt ein End genommen,

E.

Wie ſteht es um die Excellenzen
Und um der andern Littel Zahl,

Die man mit vielen Reverenzen
Euch Schelmen gabe tauſeudmahl,

Gelt! Galgen-Strick ſie ſind verſchwunden!

Eo kommt dann her, ibr LandsVerrather,
Und hort des Fuürſten Ordre an:

Jch ſoüe euch als UbelthaterNunmeht gefangen nehen an  Jch



et y; n—Jch erdt, daß ihr konnet leben,
æuch taglich rinenurrKrug,—SS

Das iſt vor euch ſchon gut genug.
grebſt einem Sta ermmiß·Brod geben:

9 lvai.Ja man vermuthet in dem Reich der Lebendigen ſo zuberſihtlich, es wer

de wenlaſtens der Jud Suß oem Gainen zu Theit werden, daß man auch
w gar allbereits ihme nathſtehende Gatgen Schrifft verfertiget und be
kannt gemacht hat. vielleicht zu, ſeinen wohlverdienten Ehren:

cnier hangt kein Jnd/ und auch kein Ehriſt.
Ger iſt es bann ein Atheiſt,

 4  a t  6. ü



N (as) DDie /Holl kriegt einen Braten
Arn ihm, fur ſeine Thaten.
IJhr Juden ſchaut ihn ſonders an

Und nehmet ein Erempel dran,
Nie gleiches anzufangen:
So dorfft iht niemaghls hangen!

Eberhard Ludewig.
Man vugen Euer Lod. von lhrem Reſtdenten, was ſie wollen ſo

laſſe ich mich dennoch nun nicht mnehr anders bereden, alt er muſt rin

rechter Ertz Betruger, und auff ihnt bereits von denen Lebendigen die
ſchlimmſte Stucklein erwiefen non. an wurde ſonſten gleichwohlen
ſo frey von ihme nicht raiſonniren  laff

Secretariũs.
Man meldet ferner, daß, da er an die Veſtung gekommen, er mit

vielen Zittern und Stuüffzen ausgeruffen habe: Nun muſſe er gleichwohl
erkennen, daß ein GOtt ſey! Seine geheimire ſchrifftliche Sawen traffe
man bey ihme an ingleichen ſind von ninen Keftdarkeiten und hleublen
ſchon mehr als dreymahl hundert tauſend Gulden arretirt. Sein ge
weſener Seerttarius und Buch aun
retirt, ein gleiee thint mS

den, ligen auf dem Romer verwahret.
ten, und die inm zugehortge Efſerten, dit in Fr

h er Leuninger liegt in Franckfurt.ar

Jud h
Eberhard LudwigJch dedaure, daß Sie als ein ſo tapfferer und kluger Held durch

die Schlangen ænnt die ſes und anderer boßhafftiger Rathe hinterfuhre

norden, und der wreit und getreue Dienſte gehalten haben. wSA

doch eitel Fineſfen/ Beirngereden und LandVerderdliche Sneia



S as)jetigen Vrrlaut nach geneſtr. Soice Leute wuſſen ihr Gifft in recht
lieblichen und ſchmeichienoen Schaalcn aufiuuellen gewußt haben, daß
ſie auch den penetranten Verſtand. Euer diebden endlich umnebelt haben.

Doch wollen wir die Neuigkelten. vellens auhoren.

Seeretarius.
222 2Jn dem ubrinen in eg An eun Wurrtemberqiſchen dem Anſehen

nach wieder ilemlich vrſtuntndeme ichon den i9., Martn auch in Tubin
gen die Huldigung vor ſi geganaen. uno in aanu in alle Aemter die
Ordre, cin gleiches zu thu atshelofftit, werwes auch allbereits volliogen.
Man it injulſchen mit Examinirung der Gefangenen ſehr beſchaftiget,
und dorffte ſo wohl dem JudSuß, als ſeinem HelffersHelffer dem
Galiwachſen eine ſaure und handige Lauge gegoſſen werden Wenlgſtent
kummt je langer. je mehe an den Tag, jedoch ſo, daß der Jud den groffen
Cheil ſelner jedesmahligen Schuld auf den Rath Baliwachſen ſchitbt,

und bhn ihm alle rotetue E—  ſoueaíú α A 444 444 L C 4  1 4
ihme wann er etwas von Juſtitz reden wolle, jeden mahl zur Tcwert geAuod connen aununren, und

ben: Ju Stuttgardt ſeyen zwen Juſtitzen eine eiſerne und eine holtzerne,
er dorffe nun wehlen, welche er wollke. Jngleichem ſind auch aus An
laß deſſen, daß er ſich den Bart ſcheeren laſſen, und ſo gar Mine gemacht,
en Chriſt zu werden, folgende Reimen auf ihn gemacht worden:

Schart: ſchon der Jud  den Judas-Bart,
Er ſchart nicht ab die Judas rt;

kernt. er unkaurcher Wein ſchon ſchlingen,
So luſt ihn doch nach Silberlingen.

An. biß zo. Jahren/nicht
kens zuſammen konullen, da
ta

So



S

So viel wurde vor dieſesmahl aus dem Reich der Lebendigen be Er
richtet, welches hiemit melden ſolite. Adijen.

Carl Alexander.
(O du guter Reſident! ihr gute Rathe!) Euer Lod. ſehen dah ich

dieſesmahl zu weiterer Fortſetzung unſerer Unterredung unmoglich diſpo
nirt bin, dahero werden Sie mir dergonnen, daß ich mich beurlaube, unud
in demjenigen Sitz und Ort, der mir in dieſen Reich wird angewieſen
ſeyn.

Eberhard Ludiwig.
Jch ſehe, daß Euer Liebden über die Neuigkelten, die aus dem

Reiſch der Lebendigen eingelauffen, gantz eonſterniret ſind. So will ich
meinen Diſcurs auch ſchlieffen, und tvill mich in meine Be

hauſung verfügen. Kunfftig ein mehrert.

E.
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